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bafj P. ©fjomaS jit fernem -Jîad)foïger im ©efauat
borrüdfe.

2?oit ber utühcDollen nitb fdjmierigen Aufgabe
eiltet StiftSbetanS, oott feiner adfeitigeit fanait*
fptitdntahmc uub ben grofjen 2tnfcrberungeit ait
feine Klugheit, ©ebttlb ititb Dpfermilligïeit ïann
fid) nnv bcvjenige einen ©egriff matten, ber eilten
(Sin6licf in baS innere Sebeit einer grüfjern Klofter*
gemeiitbe befiijt. ©od) ber ©eïan P. ©IjomaS
muffte allen allcS jn merbeit, bie fperjeit aller
Jit gemimten. ©er SIBt fanb ait iïjm einen

fd)äpareit Ratgeber itnb ©efji'dfeit, bie Unter*
gebettelt oere[)rteit in ifjm einen SBater Doli Siebe

itttb «Sorgfalt, — baljer frolflocften ihre Çerjeu,
als P. ©fontaS jitnt lïadjfolger beS Derftorbeucn
Prälaten erwählt mürbe.

Mit rïtl)renber ©emnt nahm ber ©rmll)lte
baS neue fditoere 3bmt auf feilte Schultern, ber

ciitjig ©raitentbc unter beit Rimbert ^ubeluben
ttad) ber Salfl. ©r gehorchte bariit ciitjig beut

Silleit ®otteS, baljer fagte er audj in einer

Stufpradje an feilte Mitbriiber : beit Seelen itittjen,
uidjt über fie ïjcrrfdjen, baS fei feilt SaljU
fprttd).

Möge ber Segen be§ IpiiitinelS beit I)od)Oer=

ehrten Çerrtt "Prälaten auf allen feinen Segen,
bei allen feinen Unternehmungen begleiten. Möge
unter feiner güljrutig baS mohlehrmürbigc Stift
Uitfcrer Sieben grau 31t ©iitfiebelit blûÇett nitb
gebeiljen.

Ad multos annos

Hitter

lör SB 111 1906 1'ti5 c§ '°'00 ^n^vc'
baft im fogen. Siitfelriebhattfe jit^f^li StanS eilt Mann attS bent Seben

JlPs ^)ieb, ^er mtv 'n fetirem Çeimat*
Jgjgp laub Mbmalben als hodfberbienter

Staatsmann, als eifriger SBcförberer
beS !att)olifd)cn ScbenS uub als aufterorbcntlidfer
Sohltäter ber 2lrnten, fonbent aud) in ber ganjeit
©djmeij ttitb toeit über bie ©renjen berfelbeu
hinaus loegcit feiner Dielen uub grofjeit 23erbienfte
geartet itnb gcfcfjüi}t roar. Sein Ham e mitrbc
Dont SteHoertreter ©Ijrifti in üxont mit hödjftcr
Sliterfeititung genannt, fein Sort galt Diel beim
Könige Don grattfreich uub an ben £>öfcit Doit
©paniett ttitb Neapel, er jäljlte ben ©rjbifdjof
Doit Mailaub, beit hl. Karl SorromäuS jtt feinem
intimften grcitnbe uitb bie Ûîepitbli! 23eitebig be=

toarb fid) itnt feilte ©uitft. ©r hatte baS hl- Sanb
gefeljen itnb feinen "pilgerftab bis nadi Sompoftella
iit Spanien, jitnt ®rabe beS hl. üafobttS, ge=

tragen, 3nt Konjil Don ©rient faff er als ®e=
fanbter ber ©ibgenoffenfdjaft neben ben gürften
uub höd)ften Sitrbcitträgern ber bathoIifcbeit'Kirdie
uub ioof)l mit 9ïcd)t barf man ihn ben berühmteren
©djmrijcr feiner £eit nennen.

©iefer'Mann mar 9t i 11 e r 90t c 1 dj i 0 r S it f fn
Don StanS. ©er lîibmalbner Kalettbcr hat 1860

tor ftiffi).

itt feinem erfteit Jahrgänge einen SebeitSabrifj
feiiteS berühmten SattbSmanneS gebracht, gemifj
mirb eS aber heute, nad) mehr als 45 fahren,
beut Sefer nicht ttnaitgeitehiit feilt, menu ihm
anläfjlidj beS 300 fährigen ©obcStageS einige 3üge
aitS bent Dielgeftaltigeu ttitb tateitreid)en Sebeit
beS hod)Derbienteit Mitbürgers Dorgefi'thrt mcrbeit.

MeId)ior Suffi) entflammte mit brei Srübcrit
einem alten, eblen ®efdj(ed)te UntermalbenS ; feilt
(SrofDater befleibete feit 1523—1541 neunmal
baS hohe SUnt eiueS SaubammamtS in liibmalbcn,
mährenb feilt SSater Johann Suffi) bie ©albogtei
beS StifteS ©ttgelberg innehatte.

Melchior mürbe 1529 geboren unb machte
feine Stitbien jiterft itt ©ngelberg uitb bann
1544—48 iit ©clliitjoita, mo er fid) bei feinem
Dnïel Saitboogt Johann "peter Suffi) bie Kenntnis
ber italieitifdjeit Sprad)e aneignete, ©iit ^aljr
lang Dermenbete er fobaitit feine Keitntniffe als
©olntetfd) beS SanbDogteS UifolaitS Sirj iit
SitggaruS unb 30g bann iit feilte feintât juritcf,
um bort (1549—55) bie Stelle eineS "Saitb*
fdjreiberS ju übernehmen. Mit biefem ©itel
erfdjien er gttiit erftenmal als eibgenöffifd)err23ote
ben 13. Ouli 1553 auf ber (fahrredjmutg jtt
SitggaruS. ©benbafelbft mohnte er bot 14. 3:an.
1555 als Vertreter UntermalbenS jener mistigen
©agfafutitg bei, meld)e befd)lofj, ba^ in ben erntet*

daß p. Thomas zu seinem Nachfolger im Dekanat
vorrücke.

Bon der mühevollen und schmierigen Aufgabe
eines Stiftsdekans, von seiner allseitigen
Inanspruchnahme und den großen Anforderungen an
seine Klugheit, Geduld und Opfcrwilligkcit kann
sich nur derjenige einen Begriff machen, der einen
Einblick in das innere Leben einer größern Klostcr-
gemeinde besitzt. Doch der Dekan Thomas
wußte allen alles zu werden, die Herzen aller
zu gewinnen. Der Abt fand an ihm einen
schätzbaren Ratgeber und Gehülfen, die
Untergebenen verehrten in ihm einen Baler voll Liebe

und Sorgfalt, — daher frohlockten ihre Herzen,
als U. Thomas zum Nachfolger des verstorbenen
Prälaten erwählt wurde.

Mit rührender Demut nahm der Erwählte
das neue schwere Amt auf seine Schultern, der

einzig Trauernde unter den hundert Jubelnden
nach der Wahl. Er gehorchte darin einzig dem

Willen Gottes, daher sagte er auch in einer

Ansprache an seine Milbrüder: den Seelen nützen,
nicht über sie herrschen, das sei sein Wahl-
sprnch.

Möge der Segen des Himmels den hochverehrten

Herrn Prälaten ans allen seinen Wegen,
bei allen seinen Unternehmungen begleiten. Möge
unter seiner Führung das wohlehrwürdige Stift
Unserer Lieben Frau zu Einsiedeln blühen und
gedeihen.

multv8 NNN08

Mter

1 4. Nov. 1906 sind es 300 Jahre,
daß im sogen. Winkclriedhause zu
Stans ein Mann aus dem Leben

schied, der nickt nur in seinem Heimat-
land Nidwalden als hochverdienter
Staatsmann, als eifriger Beförderer

des katholischen Lebens und als außerordentlicher
Wohltäter der Armen, sondern auch in der ganzen
Schweiz und weit über die Grenzen derselben
hinaus wegen seiner vielen und großen Verdienste
geachtet und geschätzt war. Sein Name wurde
dorn Stellvertreter Christi in Rom mit höchster
Anerkennung genannt, sein Wort galt viel beim
Könige von Frankreich und an den Höfen von
Spanien und Neapel, er zählte den Erzbischof
von Mailand, den hl. Karl Borromäus zu seinem
intimsten Freunde und die Republik Venedig
bewarb sich nm seine Gunst. Er hatte das HI. Land
gesehen und seinen Pilgerstab bis nach Compostella
in Spanien, zum Grabe des hl. Jakobns,
getragen. Im Konzil von Trient saß er als
Gesandter der Eidgenossenschaft neben den Fürsten
und höchsten Würdenträgern der katholiscken'Kirche
und wohl mit Recht darf man ihn den berühmtesten
Schweizer seiner Zeit nennen.

DiesersMann war Rilter Mclchio r Lu ssv
von Stans. Der Nidwaldner Kalender hat 1860

ior Lussy.

in seinem ersten Jahrgange einen Lebensabriß
seines berühmten Landsmanncs gebracht, gewiß
wird es aber heute, nach mehr als 40 Jahren,
dem Leser nicht unangenehm sein, wenn ihm
anläßlich des 300 jährigen Todestages einige Züge
aus dem vielgestaltigen und tatenreichen Leben
des hochverdienten Mitbürgers vorgeführt werden.

Melchior Lussy entstammte mit drei Brüdern
einem alten, edlen Geschlechte Unterwaldens; sein
Großvater bekleidete seit 1523—1541 neunmal
das hohe Amt eines Landammanns in Nidwalden,
während sein Vater Johann Lussy die Talvogtei
des Stiftes Engelberg innehatte.

Melchior wurde 1529 geboren und machte
seine Studien zuerst in Engelberg und dann
1544—48 in Bcllinzona, wo er sich bei seinem
Onkel Landvogt Johann Peter Lussy die Kenntnis
der italienischen Sprache aneignete. Ein Jahr
lang verwendete er sodann seine Kenntnisse als
Dolmetsch des Landvogtes Nikolaus Wirz in
Luggarus und zog dann in seine Heimat zurück,
um dort H1549—55) die Stelle eines "Land-
schreibers zu übernehmen. Mit diesem Titel
erschien er zum erstenmal als eidgenössischcr^Bote
den 13. Juli 1553 auf der Jahrrechnung zu
Luggarns. Ebendaselbst wohnte er den 14. Jan.
1555 als Vertreter Unterwaldens jener wichtigen
Tagsatzung bei, welche beschloß, daß in den ennet-



birgifdfen ©ogteieit [id) feine protcftuutifdje ©e=

meinben bilbett bürfen itnb bie fleuglciitbigen bcS=

f)aIO SuggaruS gu oerlaffen fatten. tpingeriffen
bon ©atenburft ttnb bent ©range ber bamaligcn
ffeit entfagte Suffi) [einer frieblidjeit ©efd)äftigung
xtnb folgte alS 0elbfd)reiber einem eibqettöffifd)at
gähnlein in bic ©icarbie, too er bei ©elagerttug
einer Stabt beinahe Ooit einer Kanonenfügel ge=

troffen tourbe, ©alb Mjrte er triebet- itt [eine
heimatlichen ©erge guri'tcf, aber nur, um naef)

ïurger grift auf's nette bie friegerifdte 8attfbal)u
gu betreten. 1556 beteiligte fiel) Suffi) ait einer

©efaubtfdtaft gu ©äfft ©aul IV., ooit beut er
mit anbent fleifegeuoffcn gum bitter ernannt
tourbe. SUS int folgcnbeit 3al)re bttref) bett

päpftlidjen fluntiuS itt Untenoalben fpilfStruppeit
für ben Krieg gegen Spanien uttb Neapel ge=

toorben lourben, loar ber neuernannte flitter
fd)ne(l bereit, mitgugiel)cn. Umfouft riet ber

fromme ©remit oon tS3olfcnfd)ießett, Kottrab
Sdfatbcr, oon beut ffttge ab, inbent er bemert'te,
ber Krieg betreffe nid)t bie flot ber Kirche, fon=
bent eitle ©ittge uttb werbe fein gute» ©übe

nehmen; Suffi) ließ fid) nid)t abtoettbig madjctt.
©er fluntiuS felber ernannte il)tt gum fpaupt=
mann oon 300 ©taint, ba ber „Oberft ttttb
flitter al§ ber italienifdjen Sprache tool)l erfahren,
fid) etloa gu einem flebner ober ©l)o(metfd)eit
gebrauchen laffett, ttnb ot)uc beßtuegen attberer
feiner höflichen Sitten ottb guotten qualitäten bei

bemfelben fpr. fluittio tool)! crfaitt, Sieb ottb

©ertruot getoefen".
Stuf beut Sammelplatz ©biaoenna tourbe Suffi)

gutn Oberfteit bcS gangen flcgimattoS, baS 10
gähudjen umfaßte, erforen. 3n flont gog ihnen
bie päpftlidje ©arbe uttb baS toelfdfe KricgSoolf
gur ©eqrüßuttg entgegen „uttb t)at jttett ©äpft=
lid)e fpeiligfeit ein fließ bappal gu lieb gebapt ttttb
freit eilf ttad) beut ampt gu flitter gefdfagett ttttb
bett Oberfteu (Suffi)) uttb ben Sd)öttbrunner nit,
ben er fi) oorntalS (1556) gu flitter gefdflagett
hat, aber fiten beiben ettef) Kettina gefcijcnït".

©er Krieg verlief ttnglüdlid), toie eS ©ruber
Sd)cuber oorauSgefagt batte, ©ei ©alliauo toitr=
ben bie Sd)toeiger am 27. 3uli 1557 oon ber

Uebermad)t ber geittbe erbri'tcft nub gttr lieber*
gäbe gegtouttgeit. Sieben Untertoalbner faiiteit
beim Slbguge um, ttod) tnebr fiarbett fpäter gu
flottt au ihren SBuitbett. ©arob toarett bie ?ltt=

gehörigen ber ©efaHeuett über flitter Suffi) auf's
tpöchfte erbittert ttnb nur mit SOÎû^e entging er
bei feiner fli'tcffe^r beut Singriffe einer Slngal)l

ffieiber, bie auf beut ©orfplatz itt StanS il)re
SOteffer auf il)tt gi'tcften. Suffi) gehörte eben gu
fetten fJlättuerit, bie ttad) beut ©agebttd) ©ullingcrS
„beS oorigen 3arS gen flom geritten toareub
uttb oil ititrittoigeS SOlttfg fodjet |attenb". 3efct
„fagteub oil Sût, inen toere toorben ber räd)t
Solb".

3» bett 3:ab«n 1558 ttttb 59 toar Suffi)
Sanboogt itt ©eüiitgoua ; toäbrenb biefer geit trat
er mit ©enebig itt ©erbinbttttg ttttb tourbe oottt

©ogett gutn Oberftcn ernannt. SUS fold)cr führte
er bett ©enegianern „gu Öfteren 1573, toiber ber

aitbereu ©ibtgenoffen SBitlen, vier gättbli gu, in
SBiKett, fid) gett 3ara itt bic ©efalzuttg gu (eggen

laffett. 3nbem aber bie gättbli gu ©ietrid)S
©ertt (©erotta) uttb ba utnen lagcttb, mad)tcitb
bie ©enebiger ein ^-ribcu mit beut ©iirggat uttb
gugenb bie oier gättbli toiber heimb". Suffi) er*

hielt fpäter oon ber flepttblif jährlich 3000 Kronen

gttr SluSteiluitg ait gute greunbe itt bat fatljol.
Kantonen, fcbcS fedjSte 3;al)r bttrfte er bic Summe
für fid) felber behalten. Seine Stelle als Oene*

tiauifdjer Oberft legte er erft int 3ahrc 1599
ttieber.

flicht auSfd)ließlidj im ©ienfte fretnber Çerrcn
loar flitter Suffi) tätig, er toibmete fid) and)
feinem ©aterlaitbe uttb amtete 10 mal (guerft
J 561) atS Sanbainmauit oon flibtoalben ; er toar
and) ber elfte SaitbeSbaitptntamt ooit Ob* uttb
flibtoalbctt, ttttb tocilte 1580 uttb 1581 ait Stelle
feitteS oerftorbenen ©rubcrS als Sanboogt in
Sugatto. ©aS fd)öne pergamentene ©auf'fd)rcibeu
für bie gute ©ertoaltung biefer ©ogtei liegt fetzt

int l)iftorifcf)en fJlufeutn gu Samen. tpol)at
flithnt uub ehrettOolle Slnerfenttung aber erntete

flitter Sttfft) alS Slbgefaubter ber tâtîjolifcljat Kantone

att baS Kongil oon ©rient.
Slttf einer ©agfatzung gu Sugcrn am 18. ©eg.

1561 befd)Ioffctt bie ©oteu ber fünf fatl)oIifcl)eu
Orte, oottt päpfüidjett fluntiuS bagu eingelabett,
fid) auf beut Kottgil gu ©rient burd) griftlidje
ttnb weltliche ©efanbte vertreten gu laffen, ttttb
alS weltlicher Slbgeorbiteter würbe Oon ihnen
flitter fJleldjior Sttfft) hegcid)itet, toährenb bic ©3al)t
eitteS geiftlid)en ©ertreterS auf bat gürftabt
3oad)iitt oon ©infiebeltt fiel.

3» feiner ©efd)eibeul)eit fliehte Suffi) baS

ehrrnootte Slmt ooit fid) abgittoatbat uub ftellte
am 19. gebr. 1562"auf einem ©age ber fiebett
Orte gu Sugent baS ©efttd), als KottgilSgefanbter
eutlaffeit gu werben, ba er hürgit bie nötigen
Kenutniffe uid)t befitze. ©aS ©efttd) würbe aber

birgischen Vogteien sich keine protestantische
Gemeinden bilden dürfen und die Ncuglänbigen
deshalb Luggarus zu verlassen hätten. Hingerissen
von Tatendurst und dem Dränge der damaligen
Zeit entsagte Lussy seiner friedlichen Beschäftigung
und folgte als Feldschrciber einem eidgenössischen

Fähnlein in die Picardie, wo er bei Belagerung
einer Stadt beinahe von einer Kanonenkugel
getroffen wurde. Bald kehrte er wieder in seine

heimatlichen Berge zurück, aber nur, um nach

kurzer Frist auf's neue die kriegerische Laufbahn
zu betreten, 1556 beteiligte sich Lussy an einer

Gesandtschaft zu Papst Paul IV,, von dem er
mit andern Neisegenosscn zum Ritter ernannt
wurde. Als im folgenden Jahre durch den

päpstlichen Nuntius in Untcrwaldeu Hilfstruppcn
für den Krieg gegen Spanien und Neapel
geworben wurden, war der ueuernannte Ritter
schnell bereit, mitzuziehen. Umsonst riet der

fromme Eremit von Wvlfcnschicßen, Kvnrad
Schcuber, von dem Zuge ab, indem er bemerkte,
der Krieg betreffe nicht die Not der Kirche,
sondern eitle Dinge und werde kein gutes Ende

nehmen; Lussy ließ sich nicht abwendig machen.
Der Nuntius selber ernannte ihn zum Hauptmann

von 606 Mann, da der „Oberst und
Ritter als der italienischen Sprache wohl erfahren,
sich etwa zu einem Redner oder Tholmetscheu
gebrauchen lassen, und ohne deßwegen anderer
seiner höflichen Sitten vnd gnottcn gualitäteu bei

demselben Hr. Nuntio wohl erkant, Lieb vnd
Verlruvt gewesen".

Auf dem Sammelplatz Chiavenna wurde Lussy

zum Obersten des ganzen Negimentos, das 10
Fähnchen umfaßte, erkoren. In Rom zog ihnen
die päpstliche Garde und das welsche Kriegsvolk
zur Begrüßung entgegen „und hat jnen Bäpst-
liche Heiligkeit ein Meß bappal zu lieb gchapt und
jrcn eilf nach dein ampt zu Ritter geschlagen und
den Obersten (Lussy) und den Schönbrunncr nit,
den er sy vormals (1556) zu Ritter geschlagen

hat, aber jucn beiden ouch Kettina geschenkt".
Der Krieg verlief unglücklich, wie es Bruder

Schcuber vorausgesagt hatte. Bei Palliano wurden

die Schweizer am 27. Juli 1557 von der

Uebcrmacht der Feinde erdrückt und zur Ucbcr-
gabe gezwungen. Sieben Unterwaldner kamen
beim Abzüge um, noch mehr starben später zu
Rom au ihren Wunden, Darob waren die

Augehörigen der Gefallenen über Ritter Lussy auf's
Höchste erbittert und nur mit Mühe entging er
bei seiner Rückkehr dem Angriffe einer Anzahl

Weiber, die auf dein Dorfplatz i» Staus ihre
Messer auf ihn zückten, Lussy gehörte eben zu
jenen Männern, die nach dem Tagebuch Bullingcrs
„des vorigen Jars gen Rom geritten warend
und vil unrüwiges Muß kochet hatteud". Jetzt
„sagtend vil Lüt, inen were worden der rächt
Sold".

In den Jahren 1558 und 59 war Lussy

Landvogt in Bcllinzona; während dieser Zeit trat
er mit Venedig in Verbindung und wurde vom

Dogen zum Obersten ernannt. Als solcher führte
er den Venezianern „zu Öfteren 1573, wider der

anderen Eidgenossen Willen, vier Fändli zu, in
Willen, sich gen Zara in die Besatzung zu leggen

lassen. Indem aber die Fändli zu Dietrichs
Bern (Verona) und oa umen tagend, machtend
die Vencdigcr ein Frideu mit dem Türggeu und
zugcnd die vier Fändli wider hcimb". Lussy
erhielt später von der Republik jährlich 3000 Kronen

zur Austeilung au gute Freunde in den kathol,
Kantonen, jedes sechste Jahr durfte er die Summe
für sich selber behalten. Seine Stelle als vene-

tianischer Oberst legte er erst im Jahre 1599
nieder.

Nicht ausschließlich im Dienste fremder Herren
war Ritter Lussy tätig, er widmete sich auch

seinem Vaterlaude und amtcte 10 mal (zuerst
l 561) als Landammann von Nidwalden; er war
auch der erste Landeshauptmann von Ob- und
Nidwalden, und weilte 1580 und 1581 an Stelle
seines verstorbenen Bruders als Landvogt in
Lugano, Das schöne pergamentene Dankschrciben
für die gute Verwaltung dieser Vogtei liegt jetzt

im historischen Museum zu Sarnen. Hohen
Ruhm und ehrenvolle Anerkennung aber erntete
Ritter Lussy als Abgesandter der katholischen Kantone

au das Konzil von Trient.
Auf einer Tagsatzuug zu Luzcrn am 18. Dez.

1561 beschlossen die Boten der fünf katholischen

Orte, vom päpstlichen Nuntius dazu eingeladen,
sich auf dem Konzil zu Trient durch geistliche
und weltliche Gesandte vertreten zu lassen, und
als weltlicher Abgeordneter wurde von ihnen
Ritter Melchior Lussy bezeichnet, während die Wahl
eines geistlichen Vertreters auf den Fürstabt
Joachim von Einsiedeln siel.

In seiner Bescheidenheit suchte Lussy das

ehrtUvolle Amt von sich abzuwenden und stellte

am 19. Febr. 1562"auf einem Tage der sieben

Orte zu Lnzern das Gesuch, als Konzilsgcsandtcr
entlassen zu werden, da er hierzu die nötigen
Kenntnisse nicht besitze. Das Gesuch wurde aber



SKittcr SJddjtor Suffi).
Diad) einer Drigina^eidOnung bon Striner in ber ©tabtbibliotljcf 3''l''d).

Ritter Melchior Lussy.
Nach einer Originalzeichnnng von Triner in der Stadlbiblioihek Ziirich.



abgewiefen rtnb bern Sanbammaitn ten fftibroalben
bie 23erfic^cmitg audgefprodfcit, baff mau tolle»
Vertrauen in feine Ißerfoit fetje. @r würbe ba»

ber beauftragt, fid) reifefevtig gtt madjett, gugleidj
würbe il)in int Stamen ber fatl)olifd)en Orte bad

Srebitit audgeftellt. Oariit l)ieg ed unter anberm:

„wir fdjicfen jfientit alff tonfern gfaitbten ben ge=

ftrengen, ©bleu, Sßeften, wi)fen fpernt 5D2eld)ior

Suffi), Dritter, Sanbtaman 31t tnberwalbeit nibt
bcin ä'härnwalö, baff er tff obgemelteit friftcitlid)cit
©oncilio gu Orient 3» uaincit tnfer 3111er tub
ber rnferu erfdfinett, gwalt tnb befäldi haben
folle, ailed bad 31t tl)un tub Ifaublcn, wad ond
felbd gu tl)itit uttb hmtblcn gebüren würbe u. f. w."

Slitfangd ©îârg 1562 reiften Slbt 3oad)im
toit ëiufiebeln uub SHeldjior Suffi, toit llri itadj
Orient unb l)ielteit bort ant SOÏontag nach 3'ubica
(16. SDcârg) ungefähr 10 ll£)r oormittagd il)reit
©ittgug. ©egen 50 ©ifdfüfe unb Prälaten, fo»

wie weltliche ©otfdjafter bed ftönigd ton ©or»
tugal waren il)iteit eine beutfdje ©teile entgegen»

geritten unb bcgriifftcit fie im Itainen ber Scgatcu
mit einer lateiuifd)cu ititb italieiiifd)cu ©nfpradfe.
Slnt 18. ©tiirg fatten bie eibgenôffifdfen Slbge»

orbneten i^re Slubieng bei bent bad ®oitgil prâft»
bierenben Segateit unb Freitag ben 20. erfd)ieitcn
iit ber feierlichen ©eiteralfongregation ber ©citer
bed ^îongilë Slbt 3ead)im unb Dtitter ©îetdfior
Suffi) uub überreichten bent crftcu ©räfibenten
il)rc ©ollmad)ten, bie tout fôoitjilëfcfretar laut
uub beutlid) beriefen würben. Dcitter SDîcïdiior

Suffi) erhielt feinen ©latp unmittelbar uadi ben

füuiglicheu ©ctfd)aftern, wogegen ber f(orcutinifd)e
©efanbte ©infprud) erhob. Suffi) äufferte fid)
barüber: „3d) ha&e gemeint, man hab tff biefer
criftenlidfeit ©crfatnmluug Slithered 31t betrad)ten
titb 31t h^nbclit, bann ntinen Herren ber 7 alten
fatholifd)en Orten loblicher ©ibgenoffettfdjaft ihren
alten ©taub 31t nehmen bie sperren Segaten

wüffeit wohl, wo uub loa» ftanb» meiner Herren
©cfanbten an bent 9tömifd)eit tub anbern fwfcit
jüitgft terfd)icncu 3areu geljcpt: ben werb id)
nit übergeben."

©choit fotlte iit biefer 9îaitgftreitigfeit bie

©ntfdfeibung bed fy. ©aterd angerufen werben,
aid auf ©erWenben bed ©apfted ber tpergog ton
gloreng feinem ©efaitbten befahl, ton allen feier»

lid)en ©erfammluttgen weggubleibcit, um babttrdj
bie @ad)e unentfd)ieben 31t laffcit. Sind) ber

©otfd)after bed £>ergogd ton ©aient machte Suffi)
feilten ütaug'ftreitig unb biefer bcflagtc fid) bar»
über wohl mit 9ced)t bei bcit 7 Orten: „3ubeut

bl)eiit Slrtifel tff bifeni Sriftenlidjen ©oncilium
mid) met terbroffen, bamt bg fid) 3itüfd)enb ben

©rifteulidjcn fürften itnb poteutaten bed tor» uitb
ltachfitpcud halb berglid)en 3anï uub fpäit erl)ept.
©anit mind ©ebuttfend wir tilmeer ben ©acheit
uachguberathen hanb, fo gemeiner ©riftenl)eit 31t

©iuifeit tub ©ßoloart reichen unb biciten möchten,
battit b3 allein ©ergpt tnb §offart bifer SBelt,
aid bifer ©pan ift, antrifft." 0)urd) bie ©er»

mittluitg bed ©apfted einigte man fid) bal)in,
baft bie beibeit ©cfaubtcit ton Sßodjc 31t 3Boct)c

ben ©orfit) wed)felten. 9tie erfd)ienen fie itad;»
her gleid)3eitig bei öffentlichen f^eierlichfeiten.

0)ie ©erhaitblungeit ber Älrd)eitterfainiitluitg
nahmen eilten felfr laitgfamcit ©erlauf, ltad all»

gemein bebauert würbe. Slid fid) biefelbeit immer
mehr belagerten, ftclltcit Slbt 3oad)int into Dtitter
Suffi) ben fatholifcheit Orten bie Sage tor uub
crfud)teu fie, bie ©titer bed Äougild buret) ein

eigeued @d)rciben cntftlid) 31t bitten, baft fie „mit
ben @(au6eitdfad)cit beförberlid) torfal)reu mod)»

ten", — bie fat£)olifd)en Orte wollten aber barauf
niebt eingehen.

Seiber fat) fid) Slbt 3oad)int genötigt, Wegen

feiner angegriffenen ©cfuubljeit anfaugd Slugitft
1562 Orient 31t terlaffen. ©telcl)ior Suffi)
blieb 3uri'tcf, unterhielt aber beftânbigen ©rief»
Wechfel mit beut ©efährteu. 91Mcbcrl)olt eittfd)iil=
bigte er bcit ©rülaten bei ben ©räfibenten bed

Slottgil», ba berfelbe bad tpetf^e Muta ton Orient
uid)t 31t ertragen termöge.

Sluf ©cranlaffung bed ©apfted reifte Suffi)
1563 mit Stufträgeu ait bie ©ibgettoffen iit feilte

fpeimat gitritcf unb feierte währenb bed Sïufeut»

halted bafetbft feilte gmeite ©ermâhlung mit ber

Ood)ter bed 3unferd ©eter 3U^ bon Sugerit.
©r htb bagu ben Slbt 3ofd)im eilt, ber fiel) iit»

gwifd)eit 001t feiner &ranf£)eit erholt ^atte.
Spätefteitd im ©eptentber fottten bie beibeit

(Scfanbten wieber itad) Orient guri'uffchrcit, boef)

Slbt 3:oacl)im tonnte beu aitgefetgteu Oermin nicht

einhalten. Slm 9. Ocgenibcr fetprieb ihm Suffi),
baft itad) einer ©titteilung bed ©ifd)ofd 001t

©01110 bad ©übe bed Songild bcoorftcl)e, cd fei

baher 3c't/ obgureifeu, Slbt 3o«d)iui möge il)it
iit Slltborf treffen, benit wenn mau ben 3Beg

burd) 0)cutfd)Iaub nehme, fo werbe niait wol)l
Wegen ber bort Ijcrrfcbcnbcn ©eft iit Orient „nit
wenig ©d)üed)end oor ihnen ïpaben. "

3ngwifd)en war aber am 4. Oegentber bie

leiptc ©itpung bed Soiigild abgehalten worben,
Dîittcr Suffi) würbe baoou burd) bcit ©ifd)of 001t

abgewiesen nnd dem Landammann von Nidwaldcn
die Versicherung ausgesprochen, daß mau volles
Vertrauen in seine Person setze. Er wurde
daher beauftragt, sich reisefertig zu machen, zugleich
wurde ihm im Namen der katholischen Orte das

Kreditiv ausgestellt. Darin hieß es unter andern: :

„wir schicken hiemit alß vnscru gsandtcn den

gestrengen, Edlen, Vcstcn, wyscn Herrn Melchior
Lussi), Ritter, Landtaman zu vnderwaldeu nidt
dcin Khärnwald, daß er vff obgcmclten kristenlicheu
Concilio zu Trient In nameu vnscr Aller vnd
der vnscru crschiucn, gwalt vnd befälch haben
solle, alles das zu thun vnd handle», was vns
selbs zu thun und handle» gebären wurde u. s. w."

Anfangs März 1562 reisten Abt Joachim
von Einsicdclu und Melchior Lussi, von Uri nach

Trient und hielten dort am Montag nach Judiea
(16. März) ungefähr 10 Uhr vormittags ihren
Einzug. Gegen 50 Bischöfe und Prälaten,
sowie weltliche Botschafter des Königs von
Portugal waren ihnen eine deutsche Meile entgcgcu-
gcritteu und begrüßten sie im Rainen der Legaten
mit einer lateinischen und italienischen Ansprache.
Am 1k. März hatten die eidgenössischen
Abgeordneten ihre Audienz bei dem das Konzil
präsidierenden Legaten und Freitag den 20. erschienen
in der feierlichen Geucralkongrcgation der Väter
des Konzils Abt Joachim und Ritter Melchior
Lussi) und überreichten dem ersten Präsidenten
ihre Vollmachten, die vom Konzilssekretär laut
und deutlich verlesen wurden. Ritter Melchior
Lussi) erhielt seineu Platz unmittelbar nach den

königlichen Botschaftern, wogegen der florcntinische
Gesandte Einspruch erhob. Lussi) äußerte sich

darüber: „Ich habe gemeint, man hab vff dieser

eristeulichcn Versammlung Anderes zu betrachten
vnd zu handeln, dann mincn Herren der 7 alten
katholischeil Orten löblicher Eidgenossenschaft ihren
alten Stand zu nehmen die Herren Legaten
müssen wohl, wo und was stands meiner Herren
Gesandten an dem Römischen vnd andern Höfen
jüngst verschicncn Jaren gchcpt: den werd ich

nit übergeben."
Schon sollte in dieser Nangstrcitigkeit die

Entscheidung des hl. Vaters angerufen werden,
als auf Verwenden des Papstes der Herzog von
Florenz seinem Gesandten befahl, von allen
feierlichen Versammlungen wegzubleiben, um dadurch
die Sache unentschieden zu lassen. Auch der

Botschafter des Herzogs von Baiern machte Lussi)
seinen Raug^strcitig und dieser beklagte sich
darüber wohl mit Recht bei den 7 Orteil: „Zudem

dheiu Artikel vff discm Cristenlichen Concilium
mich mer verdrossen, dann dz sich zwüschend den

Cristenlichen fürstcn und Potentaten des vor- lind
uachsitzens halb derglichen Zank und spän erhept.
Dann inius Bedunkens wir vilmcer den Sachen
nachzuberatheu Hand, so gemeiner Cristenheit zu
Einikcit vnd Wolvart reichen und dienen möchten,
dann dz allein Eergyt vnd Hoffart diser Welt,
als diser Span ist, antrifft." Durch die

Vermittlung des Papstes einigte man sich dahin,
daß die beiden Gesandten von Woche zu Woche
den Vorsitz wechselten. Nie erschienen sie nachher

gleichzeitig bei öffentlichen Feierlichkeiten.
Die Verhandlungen der Kirchcnvcrsammlung

nahmen einen sehr langsamen Verlauf, was
allgemein bedauert wurde. Als sich dieselben immer
mehr verzögerten, stellten Abt Joachim nnd Ritter
Lussi) den katholischen Orten die Lage vor und
ersuchten sie, die Väter des Konzils durch ein

eigenes Schreiben ernstlich zu bitten, daß sie „mit
den Glaubcussachcn beförderlich vorfahren möchten",

— die katholischen Orte wollten aber darauf
nicht eingehen.

Leider sah sich Abt Joachim genötigt, wegen
seiner angegriffenen Gesundheit aufangs August
1562 Trient zu verlassen. Melchior Lussi)
blieb zurück, unterhielt aber beständigen
Briefwechsel mit dem Gefährten. Wiederholt entschuldigte

er den Prälaten bei den Präsidenten des

Konzils, da derselbe das heiße Klima von Trient
nicht zu ertragen vermöge.

Auf Veranlassung des Papstes reiste Lussi)

1566 mit Aufträgen au die Eidgenossen in seine

Heimat zurück und feierte während des Aufenthaltes

daselbst seine zweite Vermählung mit der

Tochter des Junkers Peter Zukäs von Luzern.
Er lud dazu den Abt Joachim ein, der sich

inzwischen von seiner Krankheit erholt hatte.

Spätestens im September sollten die beiden

Gesandten wieder nach Trient zurückkehren, doch

Abt Joachim konnte den angesetzten Termin nicht

einhalten. Am 9. Dezember schrieb ihm Lnssy,
daß nach einer Mitteilung des Bischofs von
Como das Ende des Konzils bevorstehe, es sei

daher Zeit, abzureisen, Abt Joachim möge ihn
in Altdorf treffen, denn wenn man den Weg
durch Deutschland nehme, so werde man wohl
wegen der dort herrschenden Pest in Trient „uit
wenig Schücchens vor ihnen haben."

Inzwischen war aber am 4. Dezember die

letzte Sitzung des Konzils abgehalten worden,
Ritter Lussi) wurde davon durch den Bischof von
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Nittcr Melchior Lnssy als Gesandter der karhol. Orte auf dem Konzil zu Trient.

2!ach einem Selgemälde im Kapnzinerklostcr zu Stans. ^ bezeichnet den Platz, den Ritter Melchirr
Vnssy bei den Kenzilsvcrsammlnngcn inne hatte, it die Sitze des kaiserlichen, französischen, prrtngisischcn

nnd venctianischen Abgesandten, Ain Tische des Sekretars in der Mitte saß der spanische Gesandte.



domo, mit bent ei iit IBerganto gufammeitt.raf,
Benachrichtigt unb kehrte über Sinfiebeltt itad)
©tan! jurinf.

Suffi) erklärte im Stamen bei katljolifdfen Orte
beit 4. SJlärg 1564 51t ©tau! in einem eigenen

©dfriftftüd, bie Sittfdfeibuugeit unb 23orfTriften
bel Kottgill angunelfmen itnb gu galten. Sil!
hcitgeit funktionierten bei biefem mistigen SXfte

ber Pfarrer oon Statt!, dpriftof SMttber, Oekatt
be! SBalbftätterkapitel!, Slitter $ol)anit Safer
unb ©dptlmeifter 3'afob ©eckler. ®a! Sitten«

fti'td, oon Sanbfctjreiber Ulridj Saitgenftein au!«
gefertigt, toirb jeijt nod) im oatifanifd)en Slrcpio
aufbemalfrt. Suffi) mar nun eifrigft für bie

®itrd)füt)rung ber Kongillbefdjlüffe tätig. Stuf
einer Konferetig ber fünf ïatt)olifd)en Orte gu
Skbcit übergab er ein päpftlidie! Srcoe oout
14. gebruar 1564, burd) toelelje! bie katlfolifdjcit
Orte ermahnt merben, all treue ©opite ber Kircpe
bal allgemeine, d)riftlid)e, Iribcittiitifcpe Kongil an«

guneptiten unb ®ott beit §errn ernftlid) gu bitten,
bafg bie gange dpriftenpeit bemfelbeu get)ord)c, unb

gur ©n|eit gelange. ©idjerlid) ift cl aitd) auf
bie Stnreguug Suffi)! gurücfgufüprett, bafg Slib«

malbeu in mieberpolteit Slatlbcfcplüffeu eutfdfiebctt
baraitf brang, bafg bie Kottgillbefcplüffe pubtigiert
unb in aSolfgug gefegt mcrbcit. ©d)Ott hoffte
ber ehemalige ©efanbtc, bafg itad) mieberpoltcn
yjialgnungeit aitd) bie übrigen tatpolifepeu Orte
biefem SBcifpiele folgen mürben, aber bie fraitgö«
fifetge, t)ugenottifd) gefiuute (Sefanbtfdfaft gab fid)
alle sJ)iül)c, bie Slulfübruitg ber Kongillbcfcplüffe
unb bamit and) ein geplante! töiiubui! mit beut

häufte gu hintertreiben. Orotjbem kam am 10. Slpril
1565 ber 23uub gu ftaitbc. @r hatte beit 3mcd,
bie fatpolifcpeit Orte gegen kriegerifdge ©djmicrig»
keiten, bie aitl ber Sluitapine unb ©urcltfüprttng
ber Kougillbefdjlüffe crloacpfeit mürben, gu fichent.
SOce(cl)ior Suffi) unb Sauboogt huutbruuueit tour«
ben mit ber Urkuttbe itad) Slont gcfaitbt, mo bie«

felbe beiberfeitig uutergcid)uct ttitb befiegelt mürbe,

©a! beutfepe Original liegt im ©taatlarcpio
Sugern, bal lateinifd)e dretitplar, cbeufalt! mit
eigenpänbiger Unterfd)rift bei ißapfte! unb Slitter
Suffi)! unb bett Siegeln ber katpolifdjen Orte
Oerfepen, ruf)t int crgbi|d)öflid)cu SlrdjiD gu iülai«
laitb unb mirb bort all ba! fd;öufte Slktcuftiicf bei

gangen Strd)io! betrachtet.
.f)od)erfreut über biefen Slulgang belobte '•ßiu!

IV. burd) eilt 23reoe 0011t 13. ffu'i bie Slnpäng«
lid)kei£ber fünf Orte an bie Sirene unb brückte über

bal abgcfdfloffene SBünbtti! feine ©eitugtpuuitg

aul. (gleichseitig ernannte er beu S3ifcpof Slolpi
001t domo auf! licite gunt Slitiitiu! in ber

©dpoeig. Slitter Suffi) patte ant 2. September
1565 auf beut Oag ber fünf Orte in Sugern
bie ëpre, beitfelbett feinen Sanblleuten oorgtt«
ftellen ttnb am folgenden Oage mürbe ba! töiiitb«
tti! oor beut Slatpau! in Sugern bent SSolfc feicr«

lichft oerküitbet unb oon bemfelbeu befdpooren.

hierauf begab fid) Suffi) in bie übrigen Kantone,
um beit Vertrag befiegeln mtb befdpoöreit gu

laffeit. (Erfüllt bout (gifer, für bie SBerbefferuitg
ber kirchlichen 3uftänbe niitguioirken, mar er ittt=

attfpörlid) für bie oolle ®urcpfüpruitg ber Kon«

gillbetrete tätig unb uod) int 3apre 1584 richtete

er eilt fcl)r eiitbringlicpc! «Schreiben au bie fiebeu

Orte, in melcpcnt er fie mit ^Berufung auf feine

3Sotltnad)t für ba! Kongil mtb beit 001t il)iu gc«

(eifteten dibfdfmttr, fomie auf ba! IBcifpicl ber

übrigen Sänber ttub dürften, ba! Verlangen be!
33oIkcl ttnb bie 33erantmortnug oor ©Ott bittet,
beu ^Dekreten ber Kircpeitocrfatnntlititg in allem

Slacpacptuug gu Oerfdfaffett. SDlit (gifer betrieb

er feit 1570 and) bie (grrid)tuitg einer ftäitbigeu
Shmtiatur iit ber ©dftoeig, meid)c! Projekt fid)
1579 mit ber Slitfuuft 23oiipomiiti'! enblid) Oer«

mirklid)te.
21m 1. Sluguft biefe! 3apre! kehrte ber

Sinnt in! bei Slitter Suffi) ein, ber il)it mit ita=

lieitifd)er Höflichkeit aufnahm. dr mar el aitd),
ber int 3uui 1580 biefeit päpftlicpeu ©cfaiibteu
auf ber allgemeinen Oagfatjuug gu Sabcit gegen
Oerfd)iebette 25orroi'trfe ber ißroteftauten oerteibigte,
mtb all fid) fclbft bei bot Katholiken iit golge
ber ©olbOerpältuiffe ctma! SRifgftimiuuitg geigte,

biefclbe nad)bri'tck(id) bekämpfte ttitb ba! Slnfepen
bc! Slmttiu! maprte.

äöegeit feiner Kenutitiffe unb peroorragenbeu
digeufepaften mürbe Slitter ïDîelcpior Suffi) oon
beit eibgenôfftfdfen ©täuben toicberpclt mit beit

eprcnoollftcn Slttfträgett betraut. ,3u oerfcpicbeiteit
SJcalcit mar er èkfaubtcr beim König oon 5rank=
reich, ipeinrich III. mtb bei f3I)ilipp H- bon Spanien,
001t beut er l)od)geel)rt unb mit golbeueit Ketten
mtb fpauifd)cu 33ferbcit befepeuft tourbe. Slud)

gu anberu gürfteit, mie gunt ftergog oon ©aoopeit
mtb bemjeitigeu 001t Oolfana it. f. m. mürbe

Suffi) abgefanbt. 1594 gratulierte er int Slatneit
ber mit Spanien oerbititbeten Orte bent Statt=
hcilter 001t SRailanb. Sieitntnal ^ade Slitter
Suffi) bie @l)re, all ©efaitbter ber fat()olifd)cu
Orte Oor beut 1)1. Slater gu crfcbeiiteit. Oie
lateinifd)e Slnfpradge, meldje ber @ol)n SJlelcpior

Como, mit dem er in Bergamo zusammentraf,
benachrichtigt und kehrte über Einsiedcln nach
Staus zurück,

Lussy erklärte im Namen der katholischen Orte
den 4, März 1564 zu Staus in einem eigenen

Schriftstück, die Entscheidungen und Borschriften
des Konzils anzunehmen und zu halten. Als
Zeugen funktionierten bei diesem wichtigen Akte
der Pfarrer von Stans, Christas Binder, Dekan
des Waldstättcrkapitcls, Ritter Johann Wafer
und Schulmeister Jakob Seckler. Das Aktenstück,

von Landschreiber Ulrich Langenstein
ausgefertigt. wird jetzt noch im vatikanischen Archiv
aufbewahrt. Lussy war nun eifrigst für die

Durchführung der Konzilsbeschlüsse tätig. Auf
einer Konferenz der fünf katholischen Orte zu
Baden übergab er ein päpstliches Breve vom
14. Februar 1564, durch welches die katholischen
Orte crmahnt werden, als treue Söhne der Kirche
das allgemeine, christliche, tridcntinische Konzil
anzunehmen und Gott den Herrn ernstlich zu bitten,
daß die ganze Christenheit demselben gehorche, und

zur Einheit gelange. Sicherlich ist es auch auf
die Anregung Lussys zurückzuführen, daß Nid-
walden in wiederholten Ratsbeschlüsseu entschieden

darauf drang, daß die Konzilsbeschlüsse publiziert
und in Vollzug gesetzt werden. Schon hoffte
der ehemalige Gesandte, daß nach wiederholten
Mahnungen auch die übrigen katholischen Orte
diesem Beispiele folgen würden, aber die französische,

hugenottisch gesinnte Gesandtschaft gab sich

alle Mühe, die Ausführung der Konzilsbeschlüsse
und damit auch ein geplantes Bündnis mit dem

Papste zu hintertreiben. Trotzdem kam am 16. April
1565 der Bund zu stände. Er hatte den Zweck,
die katholischen Orte gegen kriegerische Schwierigkeiten,

die ans der Annahme und Durchführung
der Konzilsbcschlüsse erwachsen würden, zu sichern.

Melchior Lussy und Landvvgt Zumbrunncn wurden

mit der Urkunde nach Rom gesandt, wo
dieselbe beiderseitig unterzeichnet und besiegelt wurde.
Das deutsche Original liegt im Staatsarchiv
Luzern, das lateinische Eremplar, ebenfalls mit
eigenhändiger Unterschrift des Papstes und Ritter
Lussys und den Siegeln der katholischen Orte
versehen, ruht im crzbischöflichcu Archiv zu Mailand

und wird dort als das schönste Aktenstück des

ganzen Archivs betrachtet.
Hocherfreut über diesen Ansgang belobte Pitts

IV. durch ein Breve vom 13. Juli die Anhäng-
lichkeit.dcr fünf Orte an die Kirche und drückte über
das abgeschlossene Bündnis seine Genugthuung

aus. Gleichzeitig ernannte er den Bischof Volpi
von Como aufs Neue zum Nuntius in der

Schweiz. Ritter Lussy hatte am 2. September
1565 ans dem Tag der fünf Orte in Luzern
die Ehre, denselben seinen Landslcntcn vorzustellen

und am folgenden Tage wurde das Bündnis

vor dem Rathaus in Luzern dem Volke feierlichst

verkündet und von demselben beschworen.

Hierauf begab sich Lussy in die übrigen Kantone,
um den Vertrag besiegeln und beschwören zu
lassen. Erfüllt vom Eifer, für die Verbesserung
der kirchlichen Zustände mitzuwirken, war er

unaufhörlich für die volle Durchführung der Kon-
zilsdckretc tätig und noch im Jahre 1584 richtete

er ein sehr eindringliches Schreiben an die sieben

Orte, in welchem er sie mit Berufung auf seine

Vollmacht für das Konzil und den von ihm
geleisteten Eidschwur, sowie auf das Beispiel der

übrigen Länder und Fürsten, das Verlangen des

Volkes und die Verantwortung vor Gott bittet,
den Dekreten der Kircheuversaiitmlitng in allem

Rachachtung zu verschaffen. Mit Eiser betrieb

er seit 1576 auch die Errichtung einer ständigen
Nnntiatnr in der Schweiz, welches Projekt sich

1579 mit der Ankunft Bonhomini's endlich
verwirklichte.

Am 1. August dieses Jahres kehrte der

"Nuntius bei Ritter Lussy ein, der ihn mit
italienischer Höflichkeit aufnahm. Er war es auch,
der im Juni 1586 diesen päpstlichen Gesandten
ans der allgemeinen Tagsatzung zu Baden gegen
verschiedene Vorwürfe der Protestanten verteidigte,
und als sich selbst bei den Katholiken in Folge
der Soldverhältuisse etwas Mißstimmung zeigte,
dieselbe nachdrücklich bekämpfte und das Ansehen
des Nuntius wahrte.

Wegen seiner Kenntnisse und hervorragenden
Eigenschaften wurde glitter Melchior Lussy von
den eidgenössischen Ständen wiederholt mit den

ehrenvollsten Aufträgen betraut. Zu verschiedenen

Malen war er Gesandter beim König von Frankreich,

Heinrich III. und bei Philipp II. von Spanien,
von dem er hochgeehrt und mit goldenen Ketten
und spanischen Pferden beschenkt wurde. Auch

zu andern Fürsten, wie zum Herzog von Savoyeu
und demjenigen von Toskaua u. s. w. wurde
Lussy abgesandt. 1594 gratulierte er im "Namen

der mit Spanien verbündeten Orte dem Stalthalter

von Mailand. Neunmal hatte Ritter
Lussy die Ehre, als Gesandter der katholischen
Orte vor dem hl. Vater zu erscheinen. Die
lateinische Ansprache, welche der Sohn Melchior



bei einem foldfen ülulaffe an ©teile feinest ©atcrg
1572 nor ©apft (Sreogor XIII. gehalten, ift fol*
genbcu 3a^re§ im ®rude erfdficucit. 1590 oer=

reifte Suffi) itad) bev ©Jabl ®regorg XIV. neuer*
bincjg jur ©ratulatioit unb Obebienjleiftuug in bie

einige ©tabt unb fdjou im folgenbcit ^a^re traf
er micberitm alg (Sefaubter bcrt ein. (Sr fteßtc bei

biefcnt Stitlaffe an
ben ©äfft ($e=

fitdje um @rneu=

ernug ber Slblâffe
il. S. ferait in
©arneu, für bie

©farrïirdfe in
©tarn?, für bie

Capelle ©t. 2ln=

ton in Serug
u. f. m. @d)on
früher Ifatte er
in Stont für beit
I'lbt non ©tgel*
berg bag Stecht

auggeloirft, bei

fird)lid)cn äpaub*
hingen bie 3"=

fut ju tragen,
aber bag beji'ig*

lidje Slftcnftüd
tnollte immer

und) nid)t ein*

treffen. 3m
3uiti 1579 er*
Heuerte bie Sie*

gierung non
Stibmalbeu beim
Stunting Sein*

guarba bieg ®e=

fud) unb fügte
bemfclben bie

©itte an, bei" ba=

maligen Pfarrer
35ietîjelrieb non

©taug, bie SM*
madjt ju geben,

iRittev ®Wcbior Alfter bes

©arameitte unb (Sloden meinen jn bürfen. SIm
8. Sluguft 1579 antwortete ber ©taatgfefretär
bent obgenannteit Stunting, bag erfte Ötefud) fei

gemährt unb bent Slbt audi bie für ben ©farrer
non ©taug itadjgcfud)te ©oßmadft übertragen,
Weil eg nidjt ©raud) fei, biefelbe au gewöhnliche
Pfarrer jrt Oerleiben. ©g beburfte aber nod; Oer*

fdjiebener Briefe 2itfft)g ititb ber oielocrmogenbcu

©ajmifdfenfunft beg f)I. Varl big ber 2tbt non
(Sngelberg 1582 enblid) in beit ©efit) ber Oer*

fyrodfeuen ©rioilegien gelangte. Sind; für bie

©cligfpredfitng beg ©ruber Stifolaug non gifte mar
Suffi) wieberbolt tätig.

3n befonberg freitubfd)aft(id)cr ©ejiebitng
ftaub Stifter ©teldfior Suffi) 31t beut (Sr^bifc^of

non SJcailattb,
beut 1)1. Sari ©or*

romäitg. §l(g

Suffi) im S-riil)*
littg beg 3"^reg
1560 itad) Stout

gcfaitbt inurbe,
unt beut neuen
©apfte ©iitg IV.
im Stauten ber

fat|olifd)eit ©b*
genoffen ben

fÇujjfatt gu leifteu,
mürbe er aud) be*

auftragt, beut

Sarbinal ©orro*
nieo bie ©liicfg*
münfebe ber 7

Orte barjubriit*
gen. Suffi) inurbe

non bemfelben

auf bag frettnb*
lidjfte entgangen.

Oer Saitbam*

mann non Stib*
malbeit mürbe
ber cigetttlid)e

©ertrauengmamt
beg ^eiligen, be*

fonberg alg ber*

felbe im folgen*
ben 3al)re nom

©äffte jutn ©rc=
teltor ber ©dgocij
ernannt mürbe.
©Mte er bort

Äannjinerftoftev« in ©tan«, 1583. ejn ^natcr ober öffentlicher Statur beforgett laffen, mollte
er non beit ^Regierungen etmag augmirfeit ober

einen miditigen ©lan ausführen, immer manbte

er fiel; ait Suffi) unb bat um beffeu ©er*

mittlung.
©rofj mar baber Sufft)g grcitbe alg Sarbittal

©orromeo 1570 eine Steife bttrd) bie ©d)loeij unter*
itabm. Oer ^eilige I)ielt in ©taug bei feinem gratnbe

bei einem solchen Anlasse an Stelle seines Balers
I.572 vor Papst Grevgvr XIII. gehalten, ist
folgenden Jahres im Drucke erschienen. 1590
verreiste stussy nach der Wahl Gregors XIV. neuerdings

zur Gratulation und Obedienzlcistung in die

ewige Stadt und schon im folgenden Jahre traf
er wiederum als Gesandter dort ein. Er stellte bei

diesem Anlasse an
den Papst
Gesuche um Erneuerung

der Ablässe
II. st. Frau in
Tarnen, für die

Pfarrkirche in
Staus, für die

Kapelle St. Anton

in Kerns
u. s. w. Schon
früher hatte er
in Rom für den
Abt von Engcl-
berg das Recht
ausgewirkt, bei

kirchlichen
Handlungen die Jn-

ful zu tragen,
aber das bezügliche

Aktenstück
wollte immer

»och nicht
eintreffen. Im

Juni 1579
erneuerte die

Regierung von
Nidwalden beim
Nuntius Nin-

guarda dies Gesuch

und fügte
demselben die

Bitte an, dem

damaligen Pfarrer
Diethelried von

Stans, die

Vollmacht zu geben, Melchior Ln,sy, Stifter des

Paramente und Glocken weihen zu dürfen. Am
8. August 1579 antwortete der Staatssekretär
dem obgenannten Nuntius, das erste Gesuch sei

gewährt und dem Abt auch die für den Pfarrer
von Stans nachgesuchte Vollmacht übertragen,
weil es nicht Brauch sei, dieselbe an gewöhnliche
Pfarrer zu verleihen. Es bedürfte aber noch
verschiedener Briefe Lussys und der vielvcrmvgendeu

Dazwischeuknnft des hl. Karl bis der Abt von
Engelberg 1582 endlich in den Besitz der

versprochenen Privilegien gelangte. Auch für die

Seligsprechung des Bruder Nikolaus von Flüc war
stussy wiederholt tätig.

In besonders freundschaftlicher Beziehung
stand Ritter Melchior Lussy zu dem Erzbischof

von Mailand,
dem hl. Karl Bvr-
roinäus. Als

stufst) im Frühling

des Jahres
1590 nach Rom
gesandt wurde,

um dem neuen
Papste Pius IV.
im Namcu der

katholischen
Eidgenossen den

Füßfall zu leisten,
wurde er auch

beauftragt, dem

Kardinal Bvrro-
meo die Glücks-
wüusche der 7

Orte darzubringen.

Lussy wurde
von demselben

auf das freundlichste

empfangen.
Der Laudammann

von
Nidwalden wurde
der eigentliche

Vertrauensmann
des Heiligen,
besonders als
derselbe im folgenden

Jahre vom
Papste zum
Protektor der Schweiz
ernannt wurde.
Wollte er dort

Kapuzinerklosters in Stans, 1583. ^n Geschäft
privater oder öffentlicher Natur besorgen lassen, wollte
er von den Regierungen etwas auswirken oder

einen wichtigen Plan ausführen, immer wandte

er sich an stufst) und bat um dessen

Vermittlung.

Groß war daher Lussys Freude als Kardinal
Borromco 1570 eine Reise durch die Schweiz
unternahm. Der Heilige hielt in Stans bei seinem Freunde
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©nfefyr© Diod) feijt luirb in ben obevu Räumen
beg Siitfelrieblfaufeg bag ffiiunter gegeigt, bag

einft bei' ^oc^ßecü^mte ®irdjenfitrft bewohnt tjat.
Stiit 22. Sluguft befudfte bei fpeilige bag ®rab
beg feiigen SaitbeSbaterg Vruber Slang iit ©adffetn,
Ifielt bafelbft eilt feierlichem tpoc£;amt ttitb teilte
einei ja^Iieicfjett üFcenge roit ©laubigen bie I)t.

Somntunion attg. Sßadfmittagg rcrieifte ei nach

Sitgcrn, ivo Suffi) feine Stnfunft augegeigt hatte,
(gilt beiebtei SÖeweiä füi bie wirtlidje, gegeu=

feitige^reunbfdfaft ift bei ümftanb, baff bei ©oI)tt
unb 9'teffe SMdfior
unb 3aïob,8ufft) ne<h

int gleichen Çerbft ihre
gerien auf beut @ra=

fcttfd)Ioffe gtt Stiona
ttttb int erg£>ifdjö fti et;eit

^Patafte 31t ïOcailattb

beibringen burften ttitb
attd) im iperbfte 1571
matteten iit gleicher
©ad)e wieber llutei=
hanbhtitgeit.

£>anb in fpattb mit
Vorromeo arbeitete

Suffi) für eilte beffere
Stuébilbung bei fdjwei=
gerifchen ©eiftlictffcit.
Sttg tpapft hing V.

gn biefcm ,3wede 20
jttngctt @d)meijent in
bcrfd)iebettcn ©ctnina=
rien îoftenlofe 2litf=
ttalgne geftattete, wur=
be Suffi) beauftragt,
bie 3"itgen itad) 3ta=
liett 31t begleiten unb
bicfetbeit itt SDÎailanb

bind) bag Sog gu ber=

teilen. 3m 91obember ®ctä aBrnfelviebljcw« in ©tan«.

1566 famen bat)er folgenbe Untcrmatbncr ait bttcr Salatber
itadffiehcttbe ©tnbienorte: Safyar oott fÇtûe nach

SDMaitb, Safyar oott IDÎatt nad) ßremotta, 3&ïob
Suffi) itad) 9îom ttitb Sttbioig (Stnïg nad) ^arnta.
tlîadfbeut tßafift ©reger XIII. ttttb Sait Vorromeo
itt SDîailattb 1579 ein eigenem Sottegiunt für
bie S^meijei geftiftet, berlfatf bei Sanbatnmanit
boit DîibWalbeu mand)eiit ©tubenten bafetbft git
cittern grafUai). 1580 weilte fein eigener ©ofn
TOfoIaug itt genanntem SoIIcg. 1569 empfahl er
bett ©oljnbcg Organiften oen ©tans bent I)L Sail,
1580 rütmttc er it)m einen ©tubenten, ber fünf

3at)ie in (Sngetberg gewefett ttttb augnef)ineitb
fdfbtt fingen föitnc. Vei Stnftiiiibcn jwifdfett ber

Sottcgiumgberwattuug ttttb bett ©dfweyent machte
Suffi) wieberffolt mit ©rfotg bett Vermittler ttttb
ftettte mehreren ißnefteramtgfanbibaten bag ^atri=
mottiutn.

(iiit greitbenfeft war für 9fittcr Suffi) attd)
bie ©raubfteinleguug gtttit lobt. Äafiujineiftoftcr
iit ©taug, bat 10. 3Jtai 1583.

9îad)bent er juoor am ©rabe beg ©eligett
bout 91auft iitbrituftig gebetet, trat er furg bar=

auf feine ^itgeneife
itt bag t)l. Saitb ait;
mehrere ^riefter attg

Sugcrit • ttttb bat Ur=
fantonen fd)loffett fid)
ihm iit Uli ait. ©ie
frommen Pilger trafen
am $efte beg Zeitigen
3afobttg (1583) in

3cntfaleut eilt ttttb
berweilten bafetbft big

gitut gefte beg heiligen
Vartlfotontäug. ©ie
9tücfieife ging über
Dient, Sorcto uttb ïDîai=

taub, wo Suffi) bei

feinem grambe, beut

heiligen CSrgbifchof 311

logieren biedre h«tte.
Situ 29.3attuar 1584
taitgtcit bie Pilger wic=
ber iit iprer Çeimat
ait. ©eine Vefd)rei=
bttttg bei Dîeifc in'g
I)(. Sattb gab Suffi)
1590 31t ftreibttrg int
©ritcfe herattm, eilte

fchötte (gpifobe attgbcr=
fetbeu Ijat ber 9îibmal=

11t 3dt)ie 1862 mitgeteilt, ©ci
feiner 9;iidfel)r eon 3ernfatem, wo Sttffl) attd)

gttttt Dîitter beg heiligen ©rabcg gefd)tagen werben,
fanb er bett Vau beg ^apuginerftofterm faft eolf=

eubet. Vorromeo wollte fetbft wenige SJÎonate

bor feinem ©obe über bie Sllpert fontmen, um
bie Stoftcrfirdfcu bon ©taug ttitb Stttborf eittgtt=

Weisen, ©a aber bie Slltborfer nicht rechtgeitig

fertig geworben ttnb überbieg bie ©äffe wegen
heftgefatjr fdfwcr 31t paffieren waren, bat Suffi),
bett biefeut Vorhaben ab3ufteljeit. ©ie Vetpflait-
gttitg beg Sîapttginerorbenm nad) Unterwatbett ift
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Einkehrt Lèvch jetzt wird in den obern Räumen
des Winkelriedhanses das Zimmer gezeigt, das

einst der hochberühmtc Kirchenfürst bewohnt hat.
Am 22. August besuchte der Heilige das Grab
des seligen Landesvaters Bruder Klaus in Sächseln,

hielt daselbst ein feierliches Hochamt und teilte
einer zahlreichen Menge von Gläubigen die hl,
Kommunion aus. Nachmittags verreiste er nach

Luzcrn, wo Lusst) seine Ankunft angezeigt hatte,
Ein beredter Beweis für die wirkliche, gegen-

seitige.Freundschaft ist der Umstand, daß der Sohn
und Neffe Melchior
und Jakob, Lussy noch
im gleichen Herbst ihre
Ferien auf dem Gra-
fcnschlosse zu Arona
und im erzbischöflichen

Palaste zu Mailand
verbringen durften und
auch im Herbste 1571
walteten in gleicher

Sache wieder
Unterhandlungen.

Hand in Hand mit
Borromeo arbeitete

Lussy für eine bessere

Ausbildung der

schweizerischen Geistlichkeit.
Als Papst Pius V,

zu diesem Zwecke 20
jungen Schweizern in
verschiedenen Seminarien

kostenlose
Ausnahme gestattete, wurde

Lussy beauftragt,
die Jungen nach Italien

zu begleiten und
dieselben in Mailand
durch das Los zu
verteilen. Im November Das Winkelriedhaus in Sians,

1566 kamen daher folgende Untcrwaldncr an dncr Kalender
nachstehende Studicnortc: Kaspar von Flüe nach

Mailand, Kaspar von Matt nach Crcmona, Jakob
Lussy nach Rom und Ludwig Stulz nach Parma.
Nachdem Papst Gregor XIII. und Karl Borromco
in Mailand 1579 ein eigenes Kollegium für
die Schweizer gestiftet, vcrhalf der Landammann
von Nidwalden manchem Studenten daselbst zu
einem Freiplatz. 1580 weilte sein eigener Sohn
Nikolaus in genanntem Kolleg. 1569 empfahl er
den Sohn des Organisten von Staus dein hl. Karl,
1580 rühmte er ihm einen Studenten, der fünf

Jahre in Engelberg gewesen und ausnehmend
schön singen könne. Bei Anstanden zwischen der

Kollcgiuinsvertvaltung und den Schweizern machte
Lussy wiederholt mit Erfolg den Vermittler und
stellte mehreren Priesteramtskandidaten das Patri-
moninm.

Ein Freudenfest war für Ritter Lussy auch
die Grundsteinlegung zum löbl. Kapuzinerklostcr
in Staus, den 10, Mai 1589.

Nachdem er zuvor am Grabe des Seligen
vom Ranft inbrünstig gebetet, trat er kurz dar¬

auf seine Pilgerreise
in das hl. Land an;
mehrere Priester aus
Luzcrn >uud den Ur-
kantonen schlössen sich

ihm in Uri an. Die
frommen Pilger trafen
am Feste des heiligen
Jakobus (1589) in

Jerusalem ein und
verweilten daselbst bis

zum Feste des heiligen
Bartholomäus, Die
Rückreise ging über

Rom, Lorctv und Mailand,

wo Lussy bei

seinein Freunde, dem

heiligen Erzbischof zu
logieren die Ehre hatte.
Am 29. Januar 1584
langten die Pilger wieder

in ihrer Heimat
an. Seine Beschreibung

der Reise in's
hl, Land gab Lussy
1590 zu Freiburg im
Drucke heraus, eine

schöne Episode aus
derselben hat der Nidwal-

m Jahre 1862 mitgeteilt. Bei
seiner Rückkehr von Jerusalem, wo Lussy auch

zum Ritter des heiligen Grabes geschlagen worden,
fand er den Ban des Kapnzincrklosters fast
vollendet. Borrvmev wollte selbst wenige Monate
vor seinem Tode über die Alpen kommen, um
die Klosterkirchen von Staus und Altdorf
einzuweihen, Da aber die Altdorfer nicht rechtzeitig

fertig geworden und überdies die Pässe wegen
Pestgefahr schwer zu passieren waren, bat Lussy,

von diesem Vorhaben abzustehen, Die Verpflanzung

des Kapuzincrordens nach Unterwalden ist
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bag augfd)lief)lid)e SSerbienft uitfereg weitblicfenben
Sattbatniitattitg. 3Bir jeljeit bieg unter aubereitt

aud) aus ber ©rohung, bic 1595 ein Safpar
©uvrer ausgeflogen, „wait ber 1). Saubtamait

Suffi) abfti'trbe, weite er fit (bie Sapitzincr) mit
©barren itg bent Sanb iageit."

Dlad)bem ber greife Staatsmann bag $iel
feiner frommen Sßünfdje errreidjt itnb bie (Stätten
befudft hatte, bie ber göttliche (Srlöfer buret) feinen
irbifctjcu SBaitbel gezeitigt, gebad)tc er fid) gänzlich
boit ber Sßelt guritdfgujictjeu. ©r tieft jtt biefem
3wecfe int neuerbauten

Sapuzinerflofter eine
Fleiite Sammer für fiel)

einrichten, aber feine
Strau willigte iit biefeu

filait nict)t ein. Suffi)
machte ihr herauf beit

SSorfdftag, in 3BoIfeit=
fdjiefjeu für bie Familie
ein fpattg 31t bauen,
Währenb er fetbft iit ber

Duil)e bie tpiitte feines»

tut Dlufe ber fieiligfeit
berftorbeuen SfreuubeS

Sottrab Scheuber 31t

bewohnen gebachte, —
boef) auch mit biefem

2>orljabeit waren bie

©einigen nicht eittber=

[tauben. Sufft) verblieb
ba()er iit feinem bjaufc
Zu ©tang ttitb lief) fid)
auch bereben, feine i8e=

amlmtgen beizubehalten.
3m 3^hre 1595

War ber greife Dritter
3U111 jehnteitmale 8anb=

antmann. 2l(g er int
fïïîai beS folgeitbeit £od&&iut$

3:af)rcg bon einer SReife nad) beliebig zuri'tcffeljrte,
hatte er iit Socaruo eine Unterrebung mit beut

für bie ©ibgenoffenfdfaft beftimmten Hunting
(Grafen 3ohamt belta ©orre. ©a iit beit fatlj.
Kantonen immer nod) etwaS SDiifjftitnmuitg herrfc£>=

te 11 üb bie Vorwürfe, welche man beut Sarbhtal
flaraoiciui wegen ber f$enfioitg=3fitgelegenheiteu
machte, immer nod) itid)t berftummt waren, fo
fitrcf)tete ber neue Hunting, baff feilt ©mpfaitg
iit beit fatlj. Santonen feilt guter feilt werbe.
@r verzögerte bcSljalb feilte Seiterreife. Hilter
Suffi) gab ihm beit Hat, juerft fiel) fdjriftlidj

mit Situent uitb beit aitberu fatl). Orten iit
üwrbiitbuttg 31t fctjeit ttitb baitit erft hinjureifeit.
©er Hunting befolgte biefeu Hat unb richtete

ant 31. SDïai 1596 ein Schreiben an bie fatl).
Saittone, worin er ihnen feilte SXnfuitft anzeigte
unb fie ber beften 2lbfid)teit oerfidjerte. ©r er»

hielt zur Antwort, linait werbe ihn mit aller
Dteberenj, ©hrerbietung ttitb Streunbfdjaft aufs
nehmen, worauf er beit ©ittfdfujj fajjte, itacl)

Sugerit abzttreifen.
3'it Uri war bie Stimmung für beit Hunting

immer nod) feilte gi'tu=

ftige, and) iit Sitgern

machte mau Schwierig»
feiten, if)ut bie Hefibeitz

31t geftatteu, in Hib«
walben bagegen bereitete

man if)ut einen ehren»

bodeit ©mpfattg.
©d)on int 3attitar

1596 hatte ber bortige
Hat befd)loffeit, ba|

ber Hunting nid)t ab»

gewiefen, fonbent auf®

genommen werben folle
unb am 22. 3!u»i gab

berfelbe beut SSoteit für
bie ©agfafeuitg bie

SBeifuitg, ba|in zu Wir»

feit, baff bemfelben aud)
001t ©larug uitb iSüu»
ben flafz ttitb (Geleit

gegeben werbe. SSoit

Sttjcrit Oerfügte fidj
bclfa ©orre nach StanS,
ber fpaitifdje ©efanbte
begleitete i|n. Sd)Oit

am See würbe ber

HutttiuS 001t einer
in SBolfenfdjicjieit. ©eputation beS HateS

empfangen, uitb util STcôrferfaloen begrübt, in
StanS würbe er 001t SlerttS uitb SBolf feierlich

einbegleitet. ©r nahm feilte SGßohmtng bei Hitter
Suffi) im äSMitfelriebljaitfe ttitb würbe bort auf
bag lÖcfte oerpflegt.

3:it ber erfteit ipctlftc beS 3"li faut and)
ber 2Beif)bifd)of oon Soitftanz nach Hibwalben,
um zu firmen. 3UI' SSornahme einer SSifitation
halte berfelbe feine SBoHntadjt. ©er Hunting
benü^te nun biefe (Gelegenheit, um iit ©egenwart
beg 20eil)bifdjofg bie Pfarreien z" oifitieren. ßr
faitb bie Sirdjen in befter Orbmtug ttitb reich

— 29 —

das ausschließliche Verdienst unseres weitblickenden
Laudainmanns. Wir scheu dies unter anderem

auch aus der Drohung, die 1995 ein Kaspar
Dürrer ausgestoßen, „wan der h, Landtaman
Lnssy abstürbe, welle er sy (die Kapuziner) mit
Sparren us dem Land tagen."

Nachdem der greise Staatsmann das Ziel
seiner frommen Wünsche einreicht und die Stätten
besucht hatte, die der göttliche Erlöser durch seinen

irdischen Wandel geheiligt, gedachte er sich gänzlich
don der Welt zurückzuziehen. Er ließ zu diesem

Zwecke im ncucrbauten
Kapnziuerkloster eine

kleine Kammer für sich

einrichten, aber seine

Frau willigte in diesen

Plan nicht ein. Lussp

machte ihr hierauf den

Vorschlag, in Wolfen-
schießeu für die Familie
ein Haus zu bauen,

während er selbst in der

Nähe die Hütte seines
im Rufe der Heiligkeit
verstorbenen Freundes

Konrad Scheuber zu
bewohnen gedachte, —
doch auch mit diesem

Vorhaben waren die

Seiuigen nicht
einverstanden. Lnssy verblieb
daher in seinem Hause
zu Stans und ließ sich

auch bereden, seine Be-
amtungeu beizubehalten.

Im Jahre 1595
war der greise Ritter
zum zehutcumalc Land-

ammann. Als er im
Mai des folgenden îas Hochhmo

Jahres von einer Reise nach Venedig zurückkehrte,
hatte er in Locarno eine Unterredung mit dem

für die Eidgenossenschaft bestimmten Nuntius
Grafen Johann delta Torre. Da in den kath.
Kantonen immer noch etwas Mißstimmung herrschte

und die Vorwürfe, welche man dem Kardinal
Paravicini wegen der Pensions-Augelegenheiten
machte, immer noch nicht verstummt waren, so

fürchtete der neue Nuntius, daß sein Empfang
in den kath. Kantonen kein guter sein werde.
Er verzögerte deshalb seine Weiterreise. Ritter
Lnssy gab ihm den Rat, zuerst sich schriftlich

mit Luzern und den andern kath. Orten in
Verbindung zu setzen und dann erst hinzureisen.
Der Nuntius befolgte diesen Rat und richtete

am 91. Mai 1.599 ein Schreiben an die kath.

Kantone, worin er ihnen seine Ankunft anzeigte
und sie der besten Absichten versicherte. Er
erhielt zur Antwort, sinau werde ihn mit aller
Reverenz, Ehrerbietung und Freundschaft
aufnehmen, worauf er den Entschluß faßte, nach

Luzern abzureisen.

In Uri war die Stimmung für den Nuntius
immer noch keine

günstige, auch in Luzern
machte man Schwierigkeiten,

ihm die Residenz

zu gestatten, in Nid-
waldcn dagegen bereitete

man ihm einen ehrenvollen

Empsang.
Schon im Januar

1596 hatte der dortige
Rat beschlossen, daß

der Nuntius nicht
abgewiesen, sondern

aufgenommen werden solle
und am 22. Juni gab

derselbe dem Boten für
die Tagsatzuug die

Weisung, dahin zu wirken,

daß demselben auch

voll Glarus und Bünden

Paß und Geleit
gegeben werde. Von
Luzern verfügte sich

dclla Torre nach Stans,
der spanische Gesandte

begleitete ihn. Schon
am See wurde der

Nuntius von einer
in Wotfcnschichcii. Deputation des Rates

empfangen, und mit Mörsersalven begrüßt, in
Stalls wurde er von Klerus und Volk feierlich

cinbeglcitct. Er nahm seine Wohnung bei Ritter
Lnssy im Winkclricdhause und wurde dort ans
das Beste verpflegt.

In der ersten Hälfte des Juli kam auch
der Weihbischof von Konstanz nach Nidwalden,
um zu firmen. Zur Vornahme einer Visitation
hatte derselbe keine Vollmacht. Der Nuntius
bcnützte nun diese Gelegenheit, um in Gegenwart
des Wcihbischofs die Pfarreien zn visitieren. Er
fand die Kirchen in bester Ordnung und reich
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auggeftattet uitb, »vorauf er ttodj viel mehr Sert
legte, ©riefter von nic£)t nur aitgeineffcuer, fonbent
teiliveife voit auggcjeichitetcr ©Übung uub mufter»
haftein Sebeugtvaiibel. ©ag »var, »vie er ttad)
Siont berichtete, bie 3rucl)t ber Srjiehmtg beg

ftlcntg in beit Sollegieit ber 3efuiteu unb beg

©eifpielg ber ftapntytter. Seijtere feien bie frudjt»
barfteit Arbeiter in biefen» ©kittberge unb er
»verbe fie bal)er auf atte mögliche SBeife Unter»

ftüjjeit unb förbern. ©kldte Sluerf'eitnuug für
Siitter Suffi), ber beit größten Stitteil au ber

Slitgbilbititg beg tlerug unb au ber Berufung ber

chriv. ©Iter Saliner hatte!
Stud) in Dbivalbcu nah»»» betta ©orre eine

Sßifitatioit vor, bei »vetd;er (Gelegenheit er bag
(Grab beg ©ruber klang bcfud)te uub von beut»

felbeit berid)tete, baff eg fel)r in ©hreit gehalten
»verbe. ©a injivifcben and) iit Sutern bie ©tint»

mttng gegen bei» Shutting eine beffere geworben
»var, c»ttfd)lof) fid) biefer ©nbe ©ept. 1596
borthiu iibetptfiebeln. Siibtvalbeit banfte ihm für
feinen Stufenthalt in bort unb bezeugte fd)rifttid),
fcafj er „mit feinem ganzen §ofgefit»bc fid) gar
ivohl unb ehrlich gehalten habe."

©er Slufcuthalt beg Shutting bclXa ©orre in
Stau» »var ber Ietjte ©ontteitblicf, ber bei» Sebent
abcitb beg greifen Saubammamtg Suffi) verflärte.
Sîod) im gleichen 3ahvc traf il)U beim ©pfergaug
iit ber b)3farrfircf;e 31t ©taug ein @d)Iagaufall.
(Sr verlor bie ©pradfe ttttb^ ivitrbe auf einer

©cite gelähmt. Unter forgfamer Pflege erholte
fid) 3»var ber kraute unb erlangte and) bie

Sprache ivieber, fal) fid) aber gejivuugcit, feine
Slemter niebei^ulegcn. ©on nun ait »var er
einzig baraitf bebadjt, fiel) auf einen guten ©ob
Vorzubereiten. ©treitge hielt er fortan feilte ©ageg»

orbnuug ein, fie »var auggefüllt mit (Gebet uub
©krfett ber ©armbeqigfeit. ©ein 9{eid)tiun be»

»tilgte ber fromme SDiaitu, allfeitig Sßohltaten 31t

fpeubcu, in freigebigfter SBcife forgte er für Sinuc
uub Siotleibcube. Sin beit ©pital vergabte er
1000 ©fb. ©ie kirdjc in ©taug verbanft ihn»

einen neuen ©ad)ftul)l unb ein (Glöd'lein, bag bie

3al)i'3ahl 1576 unb bag Suffptvappeu trägt unb

erft vor einigen 3;ahvc ütg I)iftorifcf)e SJhtfcttni
311 ©taug verfetjt ivitrbe. 2500 ftl. ftiftete er

für ©eftreituug ber 8anbeg»vaUfal)rteu uad)
Siitficbelu uub ©ad)fel»t; and) fiil)rte er 1578
hinter beut kapnthuerflofter bie fogeuauttte ©teilt»
pad)fapelle auf. Sieid) ait ©erbienften ftarb er

am 14. November 1606 unb »vnrbe im (Shore
ber ©fartfirdfe 31t ©taug in feiner ©ilger»
ïleibttitg beigcfeljt.

9iittcr SJieId)ior Suffi) ift uuftreitig einer
ber größten SDläuncr, bie Slibivalben hervorgebracht
hat. ©eilte ©erbieitftc fo»vo()t für feilten |>ciuiat»
fanton alg für bie gaitje fatl). @d)»vei3 »verben

ftetg ivol)lverbieute Slncrfeitnung finbeit 1111b feilt
Shtbcitfeit wirb im .Sperren feiiteg ©olfeg fortleben
aud) in fituftigen ©ageit.

Oer ti)frl im Ilinerlmtli.
(Gebid)t int llrnerbialeft von »fürfpired) §uber.

2Dcä feit, bent ©t)fel fig gar Sliemer g'SSia,

Unb »ver mit bent verdfehri, (Gott erbartn'g!

©er miejji ai ltu eiitifd) mit em gal).

Sin, t)ferg Üraer=©ßlcfjli ifd) cg artng,

©od) fittb nu eigter SSianttä unbernt gft),

©ie bg fpärg am räd)tä fUäd — uub gfdfvb berbt),

3a gfd)t)bcr alg ber ©t)fel fetber fittb. —
3ä, lofet nutnmä jerft, ihr liäbä grinb!

SOZä het vor altä lattgä $t)ta fd)o

llf all erbänf'Iid) ©örtcl gfpefätiert,
Unb het entai ai 3'Üri einft vcntol)

©ttr (Siitä, ber int »vältfd)ä Saitb gftubiert:
@g tvad)fi bert äfo ttä präd)tigä ©3t),

©ajf üDlilbcrg ttitb bod) ©tcrd)erg ttib d)eug ft),

©g git üg @icbägfd)läd)t a b'Saitbggmeiitb, tttt —
©ttä l)et b'9iegierig fid) beut 2Bt) agitid).
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ausgestattet und, worauf er noch viel mehr Wert
legte, Priester von nicht nur angemessener, sondern

teilweise von ausgezeichneter Bildung und muster-
hastcm Lebenswandel. Das war, wie er nach

Rom berichtete, die Frucht der Erziehung des

Klerus in den Kollegien der Jesuiten und des

Beispiels der Kapuziner. Letztere seien die

fruchtbarsten Arbeiter in diesem Weinberge und er
werde sie daher ans alle mögliche Weise
unterstützen und fördern. Welche Anerkennung für
Ritter Lussy, der den größten Anteil an der

Ausbildung des Klerus lind an der Berufung der

ehrw. Väter Kapuziner hatte!
Auch in Obwalden nahm delta Torre eine

Visitation vor, bei welcher Gelegenheit er das
Grab des Bruder Klaus besuchte und von
demselben berichtete, daß es sehr in Ehren gehalten
werde. Da inzwischen auch iu Luzeru die Stimmung

gegen den Nuntius eine bessere geworden

war, cutschloß sich dieser Ende Sept. 1596
dorthin überzusiedeln. Nidwalden dankte ihm für
seinen Aufenthalt in dort und bezeugte schriftlich,
daß er „mit seinem ganzen Hofgesinde sich gar
wohl und ehrlich gehalten habe."

Der Aufenthalt des Nuntius delta Torre in
Staus war der letzte Sonnenblick, der den Lebensabend

des greisen Landaminanns Lussy verklärte.

Noch im gleichen Jahre traf ihn beim Opfergang
in der Pfarrkirche zu Staus ein Schlagaufall.
Er verlor die Sprache unkO wurde alls einer

Seite gelähmt, tinter sorgsamer Pflege erholte
sich zwar der Kranke nnd erlangte mich die

Sprache wieder, sah sich aber gezwungen, seine

Aemter niederzulegen. Von nun au war er
einzig darauf bedacht, sich auf einen guten Tod
vorzubereiten. Strenge hielt er fortan seine

Tagesordnung ein, sie war ausgefüllt mit Gebet und
Werken der Barmherzigkeit. Sein Reichtum be-

nützte der fromme Mann, allseitig Wohltaten zu
spenden, in freigebigster Weise sorgte er für Arme
und Notleidende. An den Spital vergabtc er
1000 Pfd. Die Kirche in Staus verdankt ihm
einen neuen Dachstuhl nnd ein Glöcklein, das die

Jahrzahl 1076 und das Lussywappcn trägt nnd
erst vor einigen Jahre ins historische Museum
zu Staus versetzt wurde. 2500 Fl. stiftete er

für Bestreitung der Landcswallfahrteu nach

Einsiedcln und Sächseln; auch führte er 1578
hinter dem Kapuziuerkloster die sogenannte Stcm-
pachkapelle auf. Reich au Verdiensten starb er

am 14. November 1606 und wurde im Ehvre
der Pfarrkirche zu Staus in seiner Pilger-
kleidung beigesetzt.

Ritter Melchior Lussy ist unstreitig einer
der größten Männer, die Nidwalden hervorgebracht
hat. Seine Verdienste sowohl für seinen Heiinat-
kanton als für die ganze kath. Schweiz werden
stets wohlverdiente Anerkennung finden nnd sein
Andenken wird im Herzen seines Volkes fortleben
auch iu künftigen Tagen.

Drr Tysrl im Rnwrlmid.
Gedicht im Urucrdialekt von Fürsprech Huber.

Mä seit, dem Tyfel sig gar Niemer z'Ma,
Und wer mit dein vcrchchri, Gott crbarm's!

Der micßi ai nu einisch mit em gah.

Nu, ysers Ürner-Völchli isch es arms,

Doch sind nu eister Mannä underm gsy,

Die ds Härz am rächtä Fläck — und gschyd derby,

Ja gschyder als der Tyfel selber sind. —
Jä, loset nummä zerst, ihr liäbä Frind!

Mä hct vor altä langä Zytä scho

Uf all erdänklich Vörtcl gspekälicrt,

Und het cmal ai z'Üri einst vcrnoh

Dur Einä, der im wältschä Land gstudicrt:

Es wachst dcrt äso uä prächtigä Wy,

Daß Mildcrs und doch Stcrchcrs nid cheng sy,

Es git äs Sicbägschlächt a d'Landsgmeind, nu —
Duä het d'Regierig sich dem Wy agnuh.
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